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riften für Stellen verminter.
Neicksgeietzblatt ist letzt die amtliche Beröffent-

de- neuen, am l . Oktober d. I . in Kraft tretenden
-rinittlergesetzesoorgenommen worden. Dieses

Juni vollzogene Gesetz bringt eine Abänderung der
■‘■ti  Bestimmungen der Gewerbeordnung und hebt

chsgesetz betreffend die Stellenvermittlung für
auf. Es regelt das gesamte Gebiet der ge-

^en Stellenvermittlung und trifft einzelne Be-
en für die nicht gewerbsmäßig arbeitenden
"tzigen) Arbeits - und Stellennachweise. Das
tz enthält eine ganze Reihe von Abweichungen

den bisherigen Rechtszustand, deren wichtigste kurz
' seien.
»n die bisherigen gesetzlichen Bestimmungen kannten

Konzessionspflicht der Betriebe von Stellen-
n und Genndevermielern - eine Unterscheidung
die das neue Gesetz nicht mehr macht. Diese

-n-vfficht ist nicht nur beibehalten, sondern auch
oerlckärft worden. Bisher war die Konzession

en. wenn seiiens des die Konzession Beantragenden
'ssigkeit in bezug aus dev Gesamibetrieb" zu

war. Jetzt mutz die Konzeffion ferner verweigert
wenn „Unzuverlässigkeit in bezug auf die persön-

Berdältniffe des Nachsuchenden" vorliegt. Wenn
aus der nicht eben schonen Sprache des Gesetzes

die Deutsch übertragen, so will das besagen, datz
Polizei in Zukunft den Mann oder die Frau

genau anzusehen haben, die ein solches Bureau auf¬
wollen. Siellenvermittler zu spielen, das ist —
^ere bei den Mädchenhändlern und ihren edlen
en und Helfershelfern — eine beliebte Maske,
i sich also künftighin ein Riegel vorschieben lassen,
weiieres für die Konzessionierung gewichtiges
ist in das Gesetz mit der Bestimmung neu ein-
datz eine Prüfung des Bedürfnisses zu
hat. Das gab es bisher nicht. Und es ist nicht
iten, datz infolgedessen eine Überproduktion an
'miitlungsanstalten hie und da eingerissen ist.

en, die von einem Besuche von Berliner
innen zurücklehren, berichten staunend von der
derartiger Bureaus in Berlin und wissen allerlei
Tricks zu erzählen, mit denen die Dienstmädchen

Dienst gelockt und in einen anderen hinein¬
werden— damit der Herr Siellenvermittler und
rau die Vermittlungsspeien einstreichen können,
mit diesen Vermitilungsspesen war es bisher
vielsach nicht zum Besten bestellt. Die Fälle, in

ach die Vermittelten übers Ohr gehauen fühlten,
alles andere als selten. Auch dem sucht das Gesetz
Zukunft einen Riege! oorzuschieben, indein es den
^.örden oorschreibt, für diese Vermittlungsgebühren
ren sestzusetzen. Eingehende Bestimmungen über

g dieser Gebühren suchen nach Möglichkeit die
ilung des Vermittelten durch den Vermittler,
die umgekehrte, auszuschließen,
nswert ist endlich, datz die Strafen für die

9 der gesetzlichen Bestimmungen empstndlich erhöht
stud. Das Gewerbe des Stellenvermiltlers ist

aismätzig bequemes. Infolgedessen sind es viel-
gerade die besten Elemente, die sich zu ihm

Und datz die bisherigen Strafdrohungen aus¬
sen. um hier Ordnung zu verbürgen, wird sich
behaupten lassen. Vielleicht genügen die er-
Strafdrchungen des neuen Gesetzes eher dieser

, Im übrigen neigt man wohl immer allgemeiner
"tzcht, datz der gewerbliche Stellenoermittler nur
-endiges Übel ist, vor dem der gemeinnützige
-»gveis erheblich den Vorzng verdient. Ob sich

. . siellenvermittler jemals wird ganz entbehren
"Ulkt zweifelhaft.

Politische Rutidfcbau.
Deutsches Reich.

Itrafprozeßkommission hat nunmehr die in einer
Sitzung ausgesetzte Entscheidung über die Ein-
» des Legalitätsprinzips geftoffen. Der hier-

chde tz 153 wurde durch Annahme eines Antrags
^ - weralen, Konservativen und Freikonservatioen
~et  Fassung beschlossen: Bei Übertretungen kann
sanwaltschaft mit Zustimmung des zuständigen
von Erhebung der Klage absehen, wenn dle Ber»
°es Verdächtigen durch das öffentliche Interesse

Geringfügigkeit der Verfehlung nicht geboten
Bon dieser Entschließung ist der Anzeigende

«fr-  Zu setzen. Wird die Verfolgung von dem»
^antragt , der ein berechtigtes Interesse an ihr

der Antrag nur abgelehnt werden, well die
Unterlagen nicht ausreichen. Ist die Klage

^Uoben, so kann das Gericht auf Antrag der
-aitichaft das Verfahren einstellen: war die
9 vom Verletzten beantragt , so bedarf es seiner

■* sw. - -"»— in  Friedberg -Büdingen,
Ablebens des bündlerisch-nationallweralen Ab-
Grafen Orlola erforderlich geworden war , ergab
vigkeit einer Stichwahl zwischen dem Kandidaten
* der Landwirte und dem der Sozialdemokratie.

CS erhielten Stimmen : Professor Dr . von Cairer (nun .)
4378, Dr . von Helmolt (Bund der Landwirte ) 6310,
Busold (Soz .) 8419 Stimmen . Somit , wie gesagt. Stich¬
wahl zwischen von Helmolt und Busold. Bei der letzten
Reichstagswahl 1907 wurden abgeben 8482 nationalliberale,
7234 sozialdemokratische, 3298 antisemitische und 1472 frei-
sinnige stimmen : in der Stichwahl siegte Gras Oriola
mit 11 615 gegen 8524 sozialdemokratische Stimmen.

-I- Die diesmalige Session des preustischen Land,
tages hat etwa 5V2 Monate gedauert. Während der erste
Teil der Session hauptsächlich der vorbereitenden A^oeit
gewidmet war , brachte der zweite Teil die Früchte der
Tagung . Die Etat :beratung nahm 6 Monate in Anspruch;
erst Ende Mai konnte der Etat verabschiedet werden.
Von größeren Vorlagen wurden autzerdem verabschiedet:
das Gerichtskostengesetzund die neue Gebührenordnung
für Notare , das Reisekostengesetz für Staatsbeamte , das
Eisenbahnanleihegesetz, die Novelle zum Wohnungsgeld¬
gesetz, der Entwurf über die Feuersozietäten, das Kredit¬
gesetz für den Bau von Arbeiterwohnungen, das Kredit-
ge>etz für Rentengutsgründungen , der Entwurf über den
Nogatabschlutz, der Entwurf über das Höferecht in der
Grafschaft Schaumburg und das Krondotationsgesetz.
Unerledigt blieben die Wahlrechtsvorlage, die von der
Regierung zurückgezogen wurde, das Weaereinigungsgesetz,
die Novelle zur rheinischen Landgemeindeordnung und die
ostpreutzische Wegeordnung.

* Infolge einer liberalen Interpellation hatte auch die
bayerische Abgeordnetenkammer eine Debatte über die
Borromüus -Enzyklika. Bei Begründung der Interpellation
forderte der Abg. Casselmann eine offizielle Erklärung der
Regierung, was sie zum Schutze der Protestanten getan
habe. Tief bedauerlich sei es, daß der Erzbischof von
Bamberg die Enzyklika als erster veröffentlicht habe.

Kultusminister oon ' Wehner erklärre, die bayerische
Regierung sei, sobald sie von der Enzyklika Kenntnis er¬
halten habe, nicht im Zweifel gewesen über deren Wirkung.
Die bayerische Staatsregierung betrachte die Erhaltung des
konfesstonellen Friedens als eine ihrer wichtigsten Aufgaben.
Sie habe in Rom mit ihrer Anschauung nicht zurück¬
gehalten, wie verletzend die Enzyklika auf die Protestanten
gewirtt habe und wie die Staatsregierung dies vom
Standpunkt des konfessionellen Friedens bedaun - Der
Minister teilte dann mit, die Kurie habe offiziell geant¬
wortet , die Enzyklika solle weder in den Kirchen noch in
den kirchlichen Amtsblättern veröffentlicht werden. Daß
in Bamberg die Veröffentlichung bereits erfolgt sei, sei
eine ihn (den Minister ) unangenehm berührende Tatsache.
Es erfolgte hierauf eine Besprechung der Interpellation,
dle sich durchweg in versöhnlichem Geiste hielt.

4- Wie gemeldet wird , hat der Gouverneur von Deutsch«
Ostaftika, Freiherr von Rechenberg , nach dem Rücktritt
des Staatssekretärs Dernburg telegraphisch seine Beur¬
laubung bis zur Erledigung des von ihm einzurelchenden
Rücktrittsgesuchs erbeten. Rechenbcrg wurde 1906 nach
dem Rücktritte des Grafen Goetzen zum Gouverneur von
Teutsch-Ostafrika ernannt . Als mögliche Nachfolger werden
genannt Geheimer Regierungsrat von Winterfeld, früher
erster Dezernent beim Gouvernement in Daresialam , sowie
Geheimer Legationsrat Dr . Haber, der gegenwärtige
Dezernent für Ostafrika im Kolonialamt.

+ Die gesetzliche Einführung der allgemeinen Fort-
bildungsschulpflicht für alle männlichen und weiblichen
Personen verlangte eine Petition des KaufmännischenVer¬
bandes für weibliche Angestellte. Der Bericht der Handels¬
und Gewerbekommisston des preußischen Abgeordneten¬
hauses darüber liegt jetzt vor. Dem Gedanken der Fort¬
bildung sschulpflicht für die männlichen Personen standen
alle Redner sympathisch gegenüber schon mit Rücksicht auf
die früheren Erklärungen des Handelsministers . Dieser
Teil der Petition wurde auch der Regierung zur Berück¬
sichtigung überwiesen. Bezüglich der Fortbildungsschul¬
pflicht für weibliche Personen wurden Bedenken laut.
Der Regierungsoertreler führte u. a. aus : Der Handels¬
minister werde ein Gesetz ausarbeiten taffen, das alle
Gemeinden über 10 000 Einwohner zwinge, für alle
männlichen gewerblichen Arbeiter unter 18 Jahren Fort¬
bildungsschulen zu errichten. Für die Einfiihrung des
Fortbildungsschulzmanges für die weiblichen Personen
unter 18 Jahren seien die Verhältnisse noch nicht reif.
Hiernach beschloß die Kommission, den Teil der Petition,
der die weiblichen Arbeiter betrifft, der Regierung als
Material zu überweisen.

+ Der Hansabund feierte am 14. d. M . durch eine
Delegiertenversammlung in Berlin das erste Jahr seines
Bestehens. Die Verhandlungen leitete der Präsident des
Bundes , Geheimrat Riesser. In einer Ansprache, die Herr
Riesser hielt, kam er u. a. auch auf den Rücktritt des
Kolonialsekretärs Dernburg vom Amte zu sprechen.
Dernburg sei der erste gewesen, der das Interesse für
koloniale Fragen auch im Bürgertum geweckt und ge¬
fördert habe. Sodann sprach ferner Geh. Regierungsrat
Professor Dr . Duisberg aus Elberfeld über Industrie m.o
Hansabund.

6rcü8r :tamuen.
x Auch in England sieb: man sich vor die Frage gestellt,

die Ziviliisie für iuK« tiöniasüaus zu erhöben, Schatz-

ranzier Lloyd George legte dem Unterhaus? eine Bolscyafl
des Königs vor, in welcher auf die Notwendigkeit einer
Revision der Zivilliste hingewiesen und verlangt wird , daß
eine besondere Vorsorge geftoffen werden soll für die
Königin Maro im Falle, daß sie den König überlebt und
für die jüngeren Kinder des Königs. Die Botschaft teilt
ferner mit, daß der König nicht beabsichtige, vom Hause
eine Apanage für den Prinzen Eduard zu verlangen, da
die Einkünfte des Herzogtums Cornwall für seinen Unter¬
halt ausreichend seien. Aber im Fall einer Verheiratung
des Prinzen wünscht der König, daß für seine Gemahlin
entsprechend gesorgt werde. Premierminister Asquith legte
gleichfalls eine Botschaft vor, welche eine Bestimmung für
eventuelle Regenffchaft empfiehlt.

»Nen.
x Die innerpolitischen Zustände Chinas sind bekanntlich

seit geraumer Zeit wieder sehr ernst. Man befürchtet
vielfach eine Wiederholung der fremdenfeindlichen Auf¬
stände von 1900. Der Berliner chinesische Gesandte
Bintschang glaubte demgegenüber in einer Unterredung
versichern zu können, daß eine Wiederholung der Vor¬
gänge von 1900 völlig ausgeschlossen erscheine, da diesmal
von keiner chinesischen Regierungsseite ein Zusammengehen
mit den Aufständischen zu erwarten wäre. Eine Revolution
würde fich auch in erster Linie nur gegen die Dynastie
richten. Man verhehlt sich aber nicht, daß ein Aufstand
diesmal viel besorgniserregendere und größere Dimensionen
annehmen würde, als vor zehn Jahren , weil an der Spche
der heutigen revolutionären Bewegungen nicht mehr un¬
gebildete Fanatiker , sondern sogenannte moderne Freiheits-
Helden stehen. Der Prinzregent von China selbst befindet
fich zur Zeit in einer sehr unangenehmen Lage. Es bleibt
abzuwarten , ob er die nötige Energie besitzt, um die
dynastiefemdlichen Einschläge zu unterdrücken. Es ist nicht
unmöglich, daß er selbst ein Opfer der Gegner wird. Nur
eine eiserne Hand könne die innerpolitisch: ckstnesische Lage
aor einem verheerenden ChaoS bewahre

In - und Husland.
Berlin , 15. Juni . Der Regierungsrat im Reichskolonial¬

amt Edmund Brückner bat von Hamburg die Ausreise nach
Sudwestafrika angetreten. Er begibt sich nach Windbuk, wo
er. wie verlautet, die Geschäfte als stellvertretenderGouver¬
neur führen wird.

Berlin , 15. Juni . Die Ratifikationsurkunden zu dem am
17, März d. I . in Kairo UnterzeichnetenZusatzabkommen
zum Handelsabkommen zwischen dem Deutschen Reiche und
Ägypten vom 19. Juli 1892 sind gestern ausgewechselt
worden.

Paris , 15. Juni . In einem der nordfranzösischen Kohlen¬
becken kam es zwischen ffanzösischen und belgischen Gruben¬
arbeitern zu folgenschweren Zusammenstöben. Vier Belgier
wurden verhaftet.

Konstantinopel, 15. Juni . Die Pforte nahm den Vor¬
schlag einer Kretakonferenz tm Prinzip an.

Terajewo , 16. Juni . Als der Landesckef General
Varesanin von Bares von der Eröffnung des Landtags in
den Konak zurückkebrte, feuerte der Sozialdemokrat Bogdan
Karajic gegen den Wagen des Landeschefs fünf Revolver-
scküffe ab, jedoch ohne den Landeschef zu treffen. Mit dem
sechsten Schüsse entleibte sich der Täter selbst, er war auf der
Stelle lotX

>f- und Perlbnalnacbricbten.
• Der Kaiser hörte im Neuen Palais zu Potsdam denVortrag des Reichskanzlers.
* König Gtistao V. von Schweden vollendet am

18. d. M. sein 62X Lebensjahr.

preußifcber Landtag.
Herrenhaus.

(15. Sitzung.) Rs.  Berlin , 15. Juni.
Das Haus erledigte beute zunächst die Etatsberichte sowie

die Rechnungslegung des Staatshaushaltes durch Entlastung.
Der Gesetzentwurf befteffs Erhöhung der Krondotation
wurde einstimmig angenommen; ebenso die Gesetzentwürfe
über das Gerichtskostengesetz und die Gebührenordnung für
Notare, über die Wobnungsgeldzuschüsie und Mietsentschädi-
gungen für Beamte, über die Verbefferung der Wohnungs-
verhältniffe von in staatlichen Betrieben beschäftigten Arbeitern
und gering besoldeten Staatsbeamten , über die Einführung
der Provinzialordnung in der Provinz Westfalen. Sodann
wurde noch eine Reibe von Petttionen erledigt.

Eine Petttion des Breslauer Magisttats , befteffend die
Haftpflicht der Kommunen in Fällen, die durch öffentliche
Aufläufe verursacht werden, sollte nach den Kommissions-
beschlüffen durch Übergang zur Tagesordnung behandelt
werden. Oberbürgermeister Dr . Bendler-Breslau »und Ober¬
bürgermeister Dr . Riese- Halle ftaten energisch für die
Pettttonen ein, die darauf der Slaatsregierung als Material
überwiesen wurden. Das Haus vertagt sich darauf auf
morgen.

Abgeordnetenhaus.
(87. Sitzung.) Rs.  Berlin , 15. Juni.

Heute wurde zunächst eine Reihe von Petttionen erledigt,
von denen keine besonderes Jnteresie erregte. Jnzwsichen
war ein Anftag Engelsmann eingelausen, der die Regierung
ersuchte, schleunigste Maßregeln in Aussicht zu nehmen, durch
welche den durch schwere

Naturereignisse im Ahrtat
geschädigten Bewohnern staatliche Unterstützungzuteil wird.
Der Vorscklaa Dr . Friedberos (natU, den Antrag sofort



*u beraten , fand allseittge Lusttmmung ; man beschlotz aber
m warten , bis ein Regierungsvertreter erscheine.

Bald daraus erscheinen die Minister o. Moltke , o. Rhein-
d. Arnim und v. Breitenbach . Abg . Engelsmann

.gründete nun den Antrag ; mit warmen Worten
Milderte er das Elend seiner Landsleute im schönen Ahrtal.
Minister des Innern von Moltke gab namens der Staats-
regierung unter großem Beifall die Versicherung ab . daß
alles geschehen solle, was notwendig sei. um die Notlage zu
lindern und abzuhelfen . Er verlas einen Bericht des Land¬
rates über das Unglück, nach dem allerdings die Katastrophe
noch großer zu sein scheint, als man es bisher annahm . Bis

lllid etwa 60 Tote zu beklagen . Sämtliche Fraktionen
erklärten unter teilnahmsvollen Worten ihre Zustimmung zu
dem Antrag . Abg von Pappenheim (k.) bat den Ver-
kehrsminister , doch die Wiederherstellungsarbeiten den Lokal.

i ° m " r,eTO6atrt

Mehrere »usammengefaßte Anträge , die sich mit der
Sprachenfrage beschäftigen, gaben darauf Anlaß zu -tner
längeren Debatte . Der Antrag wurde nicht angenommen,
sondern die Verhandlungen wurden abgebrochen . Das Haus
vertagte sich auf morgen.

Soziales Leben.
* Der Schiedsspruch im Baugewerbe . Das in Dresden

zusammengetretene Schiedsgericht für das Baugewerbe hat
am 16. d. M . seinen Spruch gefällt . Der Spruch lautet:

Die gegenwärtigen tariflichen Löhne werden während der
Vertragsdauer im allgemeinen um 5 Pfennig erhöht . In
Orten , die nach der letzten Volkszählung weniger als 6000
Einwohner hatten , wird der tarifliche Lohn um 4 Pfennige
«höbt . Gehören solche Orte nach dem letzten Tarifvertrag
zu dem Vertragsgebiet eines gröberen Ortes , so tritt auch
hier eine Lohnerhöhung von 6 Pfennigen ein. Die Lohn¬
erhöhungen haben in folgender Weise stattzuflnden : 1. Wo 6
Pfennige gewährt werden , sofort 1 Pfennig , am 1. April 1911
2 Pfennige und am 1. April 1912 wieder 2 Pfennige . 2. Wo
4 Pfennige gewährt werden , sofort 1 Pfennig , am 1. April
1911 2 Pfennige und am 1. April 1912 1 Pfennig . — Die
Beschlüfle über die Abkürzung der Arbeitszeit werden weiteren
Verhandlungen überlaflen bleiben , ebenso verschiedene andere
Punkte , wie die Frage des Teuerungszuschusses usw.

Metterkataftropben überall.
Zu den zahlreichen durch Gewitter und Wolken-

wo das Hochwasser zumeist yerram . t,r oie ganze vsriue
vernichtet . In Oberammergau sind über fünfzig Häuser
unbewohnbar geworden . Die Festspiele sind vorläufig
aufgeschoben . Die Koche! überflutet das lifergelände . und
der Lech haust furchtbar . Alle Ortschaften ringsum sind
überschwemmt . Das Hochwasser chat Garmisch in die
höchste Not gebracht . Das König Ludwig -Denkmal ist
zerstört . In , bayerischen Oberland macht sich bereits
Mangel an Nahrungsmitteln gellend . Die ganze Ernte
rm Hoisachtal ist vernichtet worden . Auch im Gebiet der
Iller , an der Nord -Südgrenze zwischen Württemberg und
Sudbayern herrscht verheerendes Hochwasser , ebenso im
Allgäu und bei Hohenschwangau.

Aus dem nördlichen Alpengebiet.
Infolge starker Regengüsse haben die Salzach und

ihre Nebenbäche im Oberpinzgau die Ufer in mehreren
Gemeinden überflutet , große Strecken Landes unter Wasser
gesetzt und vielfach Wege und Brücken zerstört . Die
Reichsstraßen im ganzen Bezirk von Reutte sind zerstört.
Die Wildbäche gehen hoch. Mehrere Ortschaften stehen
unter Wasser . Der Schaden , den das Hochwasser an den
Kulturen angerichtet hat , ist groß und vor der Hand nicht
zu ermessen, da die Seitentäler vom Verkehr abgeschnitten
sind. Der Lech ist auf fünf Meter gestiegen . Die Lech¬
regulierung ist in Gefahr . Der größte Teil von Feldkirch
rst unter Wasser . Die Brücke beim Jesuitenpensionat
wurde meggerissen . Das Elektrizitätswerk der Stadt ist
außer Betrieb.

Hochwasser i» der Schweiz.
In Altdorf wurde ein Haus durch einen vom Hoch¬

wasser oeranlaßten Erdrutsch verschüttet . Die ganze
Familie des Briefträgers Zieglers wurde unter den
Trümmern begraben . Drei Kinder konnten lebend hervor¬
gezogen werden , die Mutter und zehn Kinder im Alter
von l bis 16 Jahren sind tot . Der Zugverkehr zwischen
Lunch und Chur ist unterbrochen , da die Bahnbrücke in
Landauart durch den hochangeschioollenen Landauartfluß
iveggerissen worden ist. Auch die Gotthardbahn meldet
Bertehrsunterbrechungen . In Adliswil bei Zürich , wo die
Sihl über die Ufer getreten ist. sollen zwei Männer er¬
trunken sein. Bei Weinfelden wurde die provisorische
Brücke der neuen Mittelthurgaubahn durch die hoch¬
gehende Tur weggerissen.

brüche verursachten einzelnen Unglücksföllen kommen nun
eine ganze Reihe elementarer Katastrophe ». Nach oer
furchtbaren Wassersnot im Ahrtal » werden nun auch
aus dem oberbayerischen Hochlande , dem nördlichen
Alpengebiet und den Schweizer Bergländern riesige
Hochwafservcrhcerunge » gemeldet.

über 20 « Tote im Ahrtal.
Jetzt , nachdem das Hochwasser zurückgeht, läßt sich erst

erkennen , welch unernießliches Unglück die Hochflut über
das blühende , stark von Ausflüglern besuchte Ahrtal ge-
bracht hat . Einzelne Dörfer sind völlig verwüstet , Im
Orte Fuchshofen sind alle Bewohner bis auf sechs er-
^llllken . Im oberen Ahrtal sind die Straßen mit B r en,
* c ™ n,-'r Widern bedeckt. Ein ganzer Eisenbahnzug egt
im Wasser . Die Zahl der vermißten Personen wird egt
aus 200 angegeben , dürfte aber kaum das Richrige treuen,
denn nach den letzten Feststellungen aus dem oberen Ahr ->
gebwt wurden allein bei Schuld 49 Leichen angeschwemmt.
Nach den Listen der Ahreisenbahn -Unternehmer werden
aber über 70 Arbeiter vermißt , die man für tot hält . Nach
einer  Meldung aus Remagen werden 103 Personen ver-

Es ist sehr schwer, genauere Zahlen festzustellen,
da es sich zumeist um ausländische Arbeiter handelt . Der
angerichtete Schaden wird insgesamt auf etwa 3 Mill . Mark

Zahlreiche Blätter veröffentlichen Aufrufe für
die Geschädigten . Die Aufräumungsarbeiten dürftenMonate dauern.

Die Oberammergauer Passionsspiele in Gefahr.
Durch das Hochwasser sind über vierhundert Fremde

m Oberammergau festgehalten . Im Graswangtal .,^ von

lokales uncl provinzielles.
Merkblatt für de» 17.  Juni.

Sonnenaufgang 338 II Monduntergang 1" B.
Sonnenuntergang 8*« || Mondaufgang 251 N.

1810 Dichter Ferdinand Freiligrath in Detmold ged. —
1818 Französischer Komponist Charles Gounod in Paris geb. —
1882 Generalfeldmarschall Freiherr von Manteuffel in Karlsbad
gen. ISOS Deutsch-Südwestastcka: Blutiger Sieg über MorengasBande bei Narus.

O Fleischvergiftungen größeren Umfangs wurden in der
letzten Zeck aus verschiedenen Gegenden gemeldet . Es ist
wiederholt festgestellt , daß bei den meisten Fleischvergiftungen
ein Bazillus eine große Rolle spielt , der dem Erreger des
Typhus sehr ähnlich ist. Diese Keime finden sich sehr häufig
der Nahrungsmitteln , namentlich in Fleischwaren , sowie bei
gesunden Tieren und beim gesunden Menschen , ohne daß
infolge ihres Vorkommens immer Krankheiten entsteben
muffen . Man wird es daher verständlich finden , daß sich eine
Anschauung Bahn brechen konnte , nach der sich der Keim
nur unter ganz besonderen Umständen in einer für den
Menschen verhängnisvollen Weise anzusiedeln vermag . Dahin
rechnet man einmal die Menge der eingedrungenen Keime,
dann aber auch eine erhöhte Empfänglichkeit des befallenen
Individuums . Da der Magendarmkanal die Eingangspforte
mr die bezeichneten Bazillen ist. so gehört zu einer Er-
krankung an Fleischvergiftung (Paratyphus ) eine Verletzung
ber Verdauungswege , eine gewisse . Magenverstimmung ".
Und ui der Tat kommen die meisten Erkrankungen dieser
Art >a auch zu einer Jahreszeft zur Beobachtung , in der
Magendarmbeschwerden häufig auftreten . - Von Wichtigkeit
tfi die Frage , wie man sich gegen den Erreger der Vergiftung,
das Paratyphusbakterium , schützen kann . Bei Maffen-
erkrankungen sollten alle Maßregeln geftoffen werden wie bei
Tnvbusevidemien . bei Einzelfällen find Desinfektion und

»ie Brieftakbe.
Roman von I. v.  Kapf - Essenther.

6) Nachdruck verboten.

.Ra . sehen Sie, “ fuhr jener befriedigt fort , . das
a f3 ich mir gefallen . Weshalb paßt denn io ein dum-
ner Mensch nicht auf .' ftem einer schon einmal die
Aussicht hat , ein Achtel des großen Looies zu gewinnen
dann soll er damit nicht so herumwerfen — meiner
Sie nicht auch , Kollege ?"

.Versteht sich. lieber Elbe !"
8 . Abgemacht — wenn s lohnt , dann wird geheiratet !"

.Auf Kosten des glücklichen Verlierers, “ bemühte
sich Möhring zu scherzen.

„Abgemacht !" Und Elbe pfiff sich eine lustige Me¬
lodie.

Möhring fühlte , wie ihn ein Schauer überlief . Sc
halte das Schicksal wirklich gesprochen!

Ruhig und gefaßt kam er Abends nach Kaule . Er
hatte nur eine zerstreute Antwort auf Frida ' s teilneh¬
mende Fraae . waru m er so bleich und zerstört aussehe
Mit einer flüchtigen Ausrede eilte er in sein Stübchen,
schloß die Tür von innen und öffnete sein Vult.

Da hielt er sie nun in der Hand , die schicksalsschwere
Brieftasche.

Roch einmal zogen tausend Mäqlibkeften . wem sie
wohl gehören könne, durch sein überreiztes Hirn . Immer
aber kam er zu demselben Schluffe : ne gehörte einem
Lebemann , einem Dästlina , und dem Unbekannten ge¬
schah es ganz recht , daß er um seinen Beih kam.

Run hakte Möhring die Tasche geöffnet und die
neuen , sauberen Banknoten herausgenommen . Diese
Banknoten kruaen kein Zeichen des Eigentums , ne ge¬
hörten demjenigen , der ne zwischen den Fingern hatte,
der in der Lage war , ne zu verausgaben.
. .. Wenn man nach Taoen . Docken oder Monaten die¬

selbe Anzahl gleich wertiger Roten in diese Brieskasche
zurücklegte , so waren es so-usagen dieselben!

Das Geld ist etwas unpersönliches und es gehört in
die Land desjenigen , der es am besten und vernünftia-
sten zu benützen weih . Und wie konnte er dieses Geld
benutzen , es war sein Sckicksal. sein Lebensglück , wel-

er  J rai dfn  Zwei Fingern hielt ! Reichtum,
Uubm , der Besitz des geliebtenMädckens , alles hing an
diesem Gelbe ; ja , diese eleaanke Brieftasche , mit dem
Kapital darinnen , die sich so wunderlich ausnabm in
^einer dürftigen Stube , bei dem Lickte der kleinen

^Ekroleumlampe , sie war ihm wie vom Himmel ge-
Möhring behielt das Geld unwiderruflich ! — Mit

.'evenden Händen faltete er ! die Danknoten zusammen
and zwängte sie in sein Rotizbuck . So lange sie in der
iremden Brieftasche waren , erschienen sie ihm nicht als
-ein Eigentum.

Run war es sein Geld . Der mochte es den Bank-
noien anieben , daß sie nicht immer fein gewesen ? Er
roffe den Muk gehabt , zuzugreifen ; ja , ja , es war nun
ein Geld

v eL,^ e H exe  Brieftasche — vor der graute ihm.
ckm üebsien hatte er sie gleich vernicklet ; dock es war
cm Feuer im Ofen ; zwar er konnte welches anmacken,

aber wie leicht märe das aufaesallen , und das Leder-
zeug blieb auch jedenfalls in der Aiche zurück. Am Ende
n ar es bester , die Tasche unbemerkt irgendwo ins Dos¬
ier zu werfen . Und während üieler Erwägungen erta ' le
bn ein unbestimmter Schrecken, ein Ublchen vor sich
elbff . Blöstlick erschien er fick ats ein Kerben.

Dar er denn ein solcher Verbrew « 7 & fcertaiMeie
die Tasche nur als geliehen , und * p»  fti * fefte
Absicht , dieselbe dem unbekannten Eige « kü« »r astt dem
vollständigen Inhalt wieder zurückzustesien . Darum also
die Taswe verrück len . die nickst ''ein Eigentum war . die
er nur in Verwahrung hakte ? Im Geaentell , er muhte
sie wohl verichliehen für den unbekannten Eigentümer.

eventuell Isolierung anzuwenden . Magendar
soll möglichst durch geeignete Ernährung oor -x
Außerdem wird im Sommer in den Fleisch »,
scharfe Kontrolle von nicht oder nur ungenüg»
Waren gefordert , ivie auch besouders daraus
werden soll , daß die Abgabe leicht verderbender
geräucherter Ware , wie z. B . Leberwurst . Bluts'
in der heißen Jahreszeit unterbleibt.

10 Gebote für das Baden . 1. Gehe nie
das Wasser , sondern kühle dich mindestens
lang ab . 2 . Deine Wangen dürfen nicht
Puts nluß ruhig schlagen , wenn du dich
begibst . 3 . Bade nicht nüchtern , aber au'
einer Mahlzeit . 4 . Fange bei einer hohen
an , bei mindestens 20  Grad Wasserternpe
du das kalte Baden gewöhnt bist , kannst
bei 14 Grad in das Wasser begeben . 5
mußt du schwimme -, oder dir sonst Beweg
6 . Verlasse das Bad sofvrt , wenn dir kalt
beginnt , nach dem ersten Frösteln mußt du
verlassen , die Sonne aufsuchen . 7 . Gehe ra
Wasser hinein , halte dich nicht zu lange auf
auf , wenn das Wasser die Füße bespült h
auch den ganzen Körper umfangen . 8.
Baden muß man sich Bewegung machen , ei'
Spaziergang unternehmen , damit man dem
sprechend Blut zuführt . 9 . Nach dem Baden
eine Mahlzeit zu sich nehmen und etwas
Man bleibe , selbst wenn es noch so angen
länger als 15 Minuten im Wasser.

8 Zeitungsbestellung . Um dem Pu
Ende des Vierteljahres das Bestellen der Z
erleichtern , wird das Postamt die Zeitungsgk
Tagen vom 15 . bis einschließlich 25 . Juni
Briefträger gegen vollgiltige Empfanqsbeschei
ziehen lassen.

Vom Westerwald , 16 . Juni . Ueber Tote
Leichenschmäuse lesen wie in der Beilage „Der
des Wiesb . Tagebl . folgendes:

„In der Umgegend von Rotzenhahn im Ober
bestehen bei Todesfällen noch Gebräuche , die schon
Unfug grenzen . Es wird dort noch die Sitte der c
übt . Bei Anbruch der Dunkelheit versanimeln sich
die verheirateten Männer des Ortes , und zwar alle,
schließt, der muß entweder eine dringende Abhaltu
mit der Trauerfamilie verfeindet sein. Um 11 Uhr
die Männer den Jünglingen Platz , die dann die Le
gegen 2 Uhr morgens halten . Soweit wäre ja z
nichts einzuwenden , wenn nicht während der Wa"
getrunken würde , ja , ich hätte bald ein anderes M
das entschieden dies Trinken besser bezeichnet hätte,
wenn da mancher nach getaner Wache schwer betrunke
wird . Ist es doch vorgekommen , daß sich ein Sohn
seiner Mutter in Schnaps übernommen hatte . Denn
rigen des Verstorbenen müssen diesen Trubel mitmache
auch der Ruhe pflegten , die ihnen nach den schlaf
während der letzten Krankheit des Verstorbenen so d
wäre . Keineswegs soll behauptet werden , daß in a"
Leichenwachen Völlereien vorkümen , sie komme» ab
Fällen vor . Leider besteht die Leichenwache auch rr
Gegenden des oberen Westerwaldes , während sie in
Dörfern der Hachenburger Gegend vollständig abg
Auch die Leichenschmäuse bestehen noch ruhig weiter,
der Gegend von Rotzenhahn , sondern auch auf dem
wald , trotz einer Posizeioerordnung , die aber nicht ge
In den meisten Dörfern pflegt sich zum Kaffee nach
aus jedem Hause nur eine Person einzufinden . In
Rotzenhahn , besonders in den kleinen Dörfern , ni
ganze Dorf an dem Leichenschmaus teil . Ein Mann
tigen Gegend , der in seiner Familie kürzlich einen T
klagen hatte , erklärte mir , daß ihm die Beerdigung
und Dran nahezu 400 Mark gekostet habe . — Ich
von Polizeimaßregeln , besonders wenn es sich um die
handelt , angesichts dieser Zustände aber wäre
Durchführung der bestehenden Polizeiverordnung

Zwei Vis Drei Monate . Dum ei
wieder in das Portefeuille zurück »»s ning
tftrlustkräaer zu suchen. So lanae oute ihn
iatcfie eine Jitannung »ein an sein Gelöbnis,
jo zurückzuerstatten , wie er in seine Hände ge
ganz unversehrt.

D :e leere Brieftasche sollte ibn täglich dar
daß sein liniernehmen isim gelingen müsse, l
dazu verwendete Kopilai zurückzuerstatken b«

Dem , das würde fick finden . Aber ei
sich mit einem heiligen Eide zu, es würde

3.

Der Druckereibe 'iher Bohnemann wohnte
eigenen mäma großen 6ause und zwar imH
er und seine Frau statten die schlickten Lebens
steilen irrer Herkunft beibestalken und den eil
sten Stock an einen pensionierten Major
vermietet . Bostnemanns freuten sich, wenn
von Stand in ihrem Hause wohnten , und
mehr , als ihre jüngste Tochter Ottilie mit d
des Majors Freundschaft schloß.

Der Buckdrucker hatte drei Töchter , von
seiden älteren bereits an tüchtige , gut situirk
leute verheiratet waren . Ottilie war die hü
segabkeste von ihnen ; schon in den besseren
geworden , sorgsältiger erzogen — ein
ladellosem Verhalten » aber dennoch ein wenig
wll . Im Süllen sehnte sie sich hinaus a
liffröfen Kreise des Elternhauses . Richt
lnd Luxus — ihre Eltern erfüllen ja
Dünicke — wostl aber nach feiner ? i ' ! '
nach aebildeker Sprache , nach einer ' ckon
moipbäre — nach dem Vartüm der aro ' ea
9 Dil weiblichem Scharfblick batle sie bemer>
Maschinenmeister Möhring ste verehrte,
er ihr als Bewerber nicht in Bstrachf — ?
sie selbst zu hoch hinaus . Trotzdem mistsiel



Abschrift.

-jttet, sehr nötig, und zwar müßte sie mit aller Strenge
*L &e’n, damit endlich einmal ein Gebrauch verschwinde,
' »ten Titten Hohn spricht, der die Bevölkerung materiell

ihr als lästiger Druck empfunden wird, den ab-
abcr niemand den Mut hat ." 8.
'lldcii, 13. Juri :. Dem Kreisfischereiverein des

«lienkirchen ist zur Beschaffung von etwa 50 000
«naebiüteten BachforeUeneiern und ẑur Anschaffung

«Barlkästen eine Stautsbeihilfe von 115 Mk. unter
»ddiaungM Beifügung gestellt worden, daß der
Trinen inindestens gleich hohen Betrag zu dem-

gwecke aufwendet, und daß die Aussetzung der
^ Jungbrut in fließende Gewässer des Kreises
chen erfolgt.

& Nassau, 15. Juni . Der Nass. Altertumsverein
«den Ven jährlich erscheinenden „Annalen" eine
^  Vierteljahrszeitichrift „Mitteilungen" heraus.

welche kleinere Aufsätze aus der nassau-
und Altertumskunde bringt, soll all-

einem Organ für oie Heimatschutzbestrebungen
"au erweitert werden. Die letzten Hefte erhielten
illustrierte Aufsätze und kleinere Artikel aus

Miete des Heimatschutzes und verwandter Be¬
nzen, auch ist damit begonnen worden, alle amt-
Erlasse, Verordnungen, Ortsstatute usw., welche

Heimatschutz im Reg.-Bez. Wiesbaden betreffen, zum
i  zu bringen. Nnnmehr hat sich der Altertums¬
entschlossen, diese Zeitschrift, deren Bezugspreis
2.40 Mk. betragen wird, allen nassauischen Schulen

ermäßigten Preise von 90 Pfg . anzubieten. Dieser
stellt lediglich einen Ersatz für Papier , Porto

dar. Das ist aber nur dann niöglich, wenn die
ng dieser Beträge durch die Kreiskommunalkassen
die sie dann ihrerseits mit den einzelnen Schulen

nen müssen. Die Zusendung der Zeitschrift an
tzchulen erfolgt direkt franko durch die Post. Der

Teil der Kreise hat bereits seine Zustiminung
erklärt, mehrere Kreffe, Usingen, Westerburg, Ober¬
und Homburg, haben schon sämtliche oder fast

Schulen zum Bezug angemeldet. Es ist zu
n, daß die anderen Kreise darin folgen werden,
alle nassauischen Schulen für die Heimatschutzbe-
gen gewonnen sind, dann wiro ein guter Er-

sich bald bemerkbar machen.
Lrilburg, 14. Juni . Gestern nachmittag wurde die

des ermordeten Fey auf der Eiselsmühle bei Wei¬
nzierl und die Vernehmungen wurden fortgesetzt.
Sektion ergab, daß Fey drei tödliche Verletzungen
Hinterkopf hatte und daß die Verletzungen von einem

lfkü Gegenstand herrührten. Die der Tat dringend
Ngen jungen Leute, der Taglöhner Becker, der

mPfeiffer und der Stukkateur Simon , wurden sämtlich
'stet und gestern abend in das hiesige Amtsgerichts-

nis gebracht. Daß der Tod des Fey durch einen
mit dem Fahrrad herbeigeführt worden ist, soll

dem Befund der Leiche vollständig ausgeschlossen
Die Beerdigung Feys findet heute um 1 Uhr ans

Friedhof zu Obershausen statt,
älltuburg, 14. Jum . Der Jahresbericht der Han^els-
» zu Dillenburg bemerkt, daß auch im verflossenen
der Eisensteinbergbau seines Bezirks unter der Un-
der Zeiten zu leiden hatte. Die Gruben gingen

großen Haldenvorräten in das Jahr 1909 hinein
M Absatz im ersten Drittel desselben war nicht
. als die Fördermengen, so daß sich die Bestände
verminderten. Dieses Verhältnis ist auch das
Jahr hindurch ziemlich das gleiche geblieben, so

«r Schluß des Jahres die Vorräte noch sehr be¬

deutend waren. Der Braunkohlenbergbau des Wester-
walvrs hat sich gegen das Vorjahr noch weiter ent¬
wickelt, die Förderung hat um mehr als ein Zehntel
zugenommen, dagegen waren die Preise in 1909 schlechter
als im Jahr vorher. Die Basaltsteinindustrie hatte
ungefähr den gleichen Absatz wie in 1908, nur sanken
die Preise infolge der Auflösung der Konvention im
Herbst 1908 im letzten Jahre auf die Selbstkosten herab,
so daß nur die sehr günstig^ gelegenen und besteinge¬
richteten Werke mit einem bescheidenen Gewinn arbeiten
konnten. In der Hochofenindustrie wurden insgesamt
verarbeitet 52 500 Tonnen Eisenstein und außerdem
17000 Tonnen Kalkstein., Die Rohersenproduktion im
Jahre 1909 betrug rpnd/23500 Tonnen und war um
ca. 1500 Tonnen geringer als rm Jahr 1908.

Oberursel, 14. Juni . Wer in den letzten Monaten
die s.yöne Königsteinerstraße von Oberursel nach Cron-
berg benützte, sah hinter den letzten Häusern Oberursels,
auf der Stierstädter Heide, eine Flughalle, von der stolz
die italienische Flagge wehte und an der mit großen

ettern der Name Borromeo prangte. Der Name hat
einen guten Klang, man wird an die schönen Inseln
im Lago maggiore erinnert, freilich auch an die Enzy¬
klika zu Ehren des berühmtesten aus dem Geschlecht der
Borromeo. Fragte man einen Oberurseler Bürger, so hörte
man, daß Graf G. Borromeo, der Besitzer jener herrlichen
Inseln und eines Vermögens von vielen Millionen, zur
Zeit in Oberursel weile, um einen von ihm erfundenen
Flugapparat zu bauen. Nur das eine war sehr
merkwürdig, daß die Frau Gräfin - Mutter in Mailand
ihrem reichen Sohn das Geld so sehr unpünktlich
schickte. Deshalb mußten dessen Gläubiger sich von
einer Woche zur anderen vertrösten lassen. Es tauchten
auch infolgedessen Zweifel an dem Reichtum des Grafen
auf. Eines Tages ließ die Gemeinde Stierstadt die
übrigens leere Halle versiegeln und auch andere Gläubiger
wurden dringlich, und da geschah es, daß der Herr Graf
auf einmal verschwunden war . In Mailand einqezogene
Erkundigungen ergaben, daß der Herr Graf sowie seine
Mutter ohne Vermögen sind.

Kurze Nachrichten.
Herr Oberlehrer Dr . Alexander Conradi am Kgl. Gymnasium

in Hadamar  ist vom 1. Juli ab zum Kgl. Kreisschulinspektor in
Siegburg ernannt worden. — Bekanntlich kam es zu Pfingsten im
Restaurant „zum Falstaff " in Limburg  zu einer wüsten Schlä¬
gerei zwischen angezechten Soldaten und Zivilisten. Die Haupt¬
helden, zwei Musketiere von den 160ern aus Diez, standen am
Montag vor dem Kriegsgericht und wurden zu je sechs Wochen Ge¬
fängnis verurteilt . — In Herdorf  stürzte ein 23jähriger Bergmann
in den 785 Meter tiefen Förderschacht. Seine Leiche wurde als
formlose Masse geborgen. — Amtlicher Anordnung zufolge soll in
Zukunft dir Burg Nassau „Gemeinschaftliche Stammburg Nassau"
genannt werden, weil sie die Stammburg des Hauses Nassau-
Oranien und von Diez-Weilburg-Saarbrücken ist. Sie ist ini Jahre
1101 erbaut , kam 1159 durch Tausch an das Erzbistum Trier und
wurde von diesem dem Grafen von Luxemburg als offenes Lehen
übergeben. Um 1530 befand sich die Burg noch in gutem Zustand.
Jetzt stehen von ihr noch der viereckige Bergfried, einige Mauern,
rin rundbogiges Tor und die Zwingmauern mit einem runden Turm.
— Ein Arbeiter aus Griesheim, der an Kinder unzüchtige Schriften
verkauft hat , wurde von der Strafkammer zu Wiesbaden  zu
einer Gefängnisstrafe von zwei Monaten perurteilt . — In Idstein
sind die Bäcker mit dem Brotpreis um 3 Pfg . pro Laib heruntec-
gegangen. In Höchst hat sowohl die Bäckerinnungwie der Konsum¬
verein für Höchst und Umgegend einen erheblichen Preisabschlag für
Brot eintreten lassen. _

Eine häßliche Unart des deutschen Bolkscharakters,
die sich mit jedem Tage aufdringlicher geltend macht, ist, wie die
„Frankfurter Zeitung " kürzlich ausführte , die Sucht, Beleidigungs¬
klagen anzustrengen: Wenn heute eine Frau Müller oder Schulze
ihre Hausgenossin, Uber die sie vielleicht mit Recht erzürnt ist, im
Aerger ein „dummes Frauenzimmer" nennt, und die so Gescholtene

Mt ; mit keinem ernsten, in sich nekehrken TBefen,
Memden Blicken, dem Befragen eines aebildeken

Wkenden Mannes, bob er sich iebr vorkeilhafk ab
lg ® "briaen Berional der Druckerei.
^ ^ kr nur nicht immer schmutzige Hände gehabt

Ermäße ärgerte sie sich über sich telb't, aber sie
kr mersi dieke kchmusiiaen Hände, welche sie

mühevolle Tugend ihres Bakers erinnerte.
- ""'kde mitunter iu  Bahnemanns geladen;
r* * er *1 * natürlich die Hände sorgfältig gewa-
- Aber weih wurden sie niemals — es waren
0ieM̂de der Arbeit.

■nfrfr? ^"tte Ottilie ihr Herz anderweitig verae-
waren ey Edgar y. Biedberas wohlne-

atiöe, bie zuerst ihr Wohlgefallen erregten. Oieie
sch' n,e '^ en  Hände, die ihr ein Märchen zu er-von einem schönen Leben des Genusies.

Wsvollen Müßigganges. Eine ernsihafke Natur,
laake sie sich selbst, es sei unrecht, sich die-

^ bin,uneben. Aber der Zauber war stärker
2ie aristokratische Eriähluna, das ritterliche
* aariz vornehme Art Edgars nahmen sie völ-

Er batte das streng erzogene Mäd öen
'."klikben Stelldicheins bewogen, und auch

J ’0^ es  anae êtzt.
Herzklopfen trat Ottilie Dohnemann in

k? ^ ^ i, wo Edgar sie erwarten sollte. So glück
WM gefühlt batte, dem vornehmen jungen Manne
■E ?' 0 oft sie in Domänen Äbnlickcs ae'eien,

eK» ft0llfe> 2da v. Rauen, sie zu beruhigen
Villip' ängstlich und beklommen fühlte sie lim

^ der̂ o-bkelldichein. Ida sagte immer, da? Heim-
Wwobi ^ e 'ei das Schöne, und am Ende war
By ."' so, aber ängstlich blieb die Sache dom.

Edgar schon in der Konditorei vormffn-
BgL Qs  war eine Täuschung; er war nicht da,

'bn. 0(s müsse man ihr ansehen, daß sie hier
warte.

h

Sie rahrn ein stück Kucken mit Schlagsahne, ohne
dieses berühren zu können, und nun ieüte sie sich so,
daß sie unaushöriich die große doppelte fö'asfür des
Einganges im Auae hotte, so, daß auch Edgars Blick
gleich auf sie fallen mußte.

Rur mm Scheine griff sie nach den . fliegenden
Blättern ". aber sie 'ckieile unaufhörlich nach der Glas¬
tür.

(Fortsetzung folgt.)

-C&J-

fcrdinand freiUgratb.
Zur 100. Wiederkehr seines Geburtstages am 17. Juni 1910.

Der Gedenktag Ferdinand Freiligraths — er war am
17. Juni >810 zu Detmold geboren— führt uns zurück in
eine interessante Periode unserer Geschichte, die Zeit un¬
klaren Gärens und Streitens um verworrene Ideale, des
Schwankens in den Mitteln und eines merkwürdigen
Fanatismus um große und kleine Dinge. Dieselben Leute,
die für die Republik schwärmten, sehnten den Deutschen
Kaiser herbei, und die, . zugleich ein Sänger und ein
Held", waffenklirrende Verse gegen die deutschen Fürsten
geschmiedet hatten, rissen schmählich aus. wenn sie sich an
der Spitze bewaffneter Volkshaufen sahen. Man schwärmte
für deutsche Freiheit und nebenbei für die Franzosen, die
edlen Polen und die brüderlichen Ungarn, als ob diese
Jdealvölker nur dann zufrieden in die ruhige Zukunft
blicken könnten, wenn Deutschland so recht glücklich, einig,
frei, stolz, groß, mächtig und wer weiß was noch alles
wäre. Ein Fest zu feiern und sich nach gewaltigen Reden,
Tränen im Auge, zu umarmen, galt ein bedeutsamer
Schritt vorwärts zum großen Ziele, und ein Freiheits¬
gedicht von Herwegh, Freiligratb, Hoffmann von Fallers¬
leben. Kinkelu. a. m. war eine Tat. Es wird uns schwer,
heutzutage diese Gedichte ohne wehmütig-ironisches Lächeln
zu lesen. Wir haben gelernt, daß, mögen die Ideale noch
so schön sein, in der Welt doch schließlich das Materielle
den Sieg daoonträgt. Blut und Eisen hat schließlich das
Deutsche Reich gegründet, wenn auch die poetische Be¬
geisterung ohne Zweifel viel rum Siege beiaetraaen bat.

zum Kadi läuft , so niuß der Richter mit ernsthafter Miene eine
Beweisaufnahme stattfinden lassen, sich liebevoll niit dem Klatsch
und Tratsch einer solchen Staatsaffäre befassen und dann im Namen
des Königs ein gestrenges Urteil fällen. Was ginge verloren, wenn
solche Scheltworte ungesühnt blieben, deren Rubrizierung als Be¬
leidigung den ganzen Beleidigungsparagraphen nur diskreditieren
kann ?" Am Morgen schimpfte man, und zum Teil mit Recht,
über Polizei und Bevormundung ; wenn aber dann nachmittags
die eben noch Einträchtigen sich über irgend etwas veruneinigen,
dann können Polizei und Staatsanwalt nicht schnell genug zu
Hilfe gerufen werden. Die Erlösung der Gerichte von der Unter¬
suchung solcher Nichtigkeiten sei die wichtigste Reform, die an den
Beleidigungsbestimmungen vorzunehmen wäre. Wie aber im kleinen,
so auch im großen. So hat einmal, wie der.Türmer (Herausgeber
Frhr . von Grotthuß ) bei dieser Gelegenheit erinnert, im Anschluß
an das bekannte Wort Bismarcks : „Wir Deutsche fürchten Gott
und sonst nichts auf der Welt" der bekannte Leipziger Staatsrechts¬
lehrer Karl Binding in einem älteren Vortrage über Ehre und Be¬
leidigung bemerkt: „Bismarck hat eins dabei vergessen: des Deutschen
ewige Angst, seine Ehre könne ihm jeden Augenblick von jedem
frivolen Gesellen geraubt werden, seine bebende Sorge, sie sei
vielleicht schon durch das Naserümpfen oder das spöttische Wort
eines Lassen in die Brüche gegangen. Wen diese Angst schütteln
kann, der darbt der Gewißheit seines Wertes ; ihm hat jene Wahr¬
heit noch nicht die Seele gestählt. Wie weiß er von der wahren
Ehre wenig !" . . . . „Dieser ewige Argwohn, daß es jemand auf
unsere Ehre abgesehen hätte, diese Angst, daß über Nacht ein Gauch
mit ihr durchgehen könnte, sie sind für den Völkerpsychologen kein
Zeichen der Stärke eines Volkes, sondern der Ueberreiztheiter muß
darin etwas Ungesundes, eine Schwäche des individuellen Selbst¬
gefühls erblicken."

]Vab und fern.
O Berlin unter Wasser. Unter Blitz und Donner ist

über Berlin und Umgegend ein heftiges Unwetter nieder¬
gegangen. Durch den wolkenbruchartigen Regen wurden
viele Straßen und Plätze unter Wasser gesetzt, mehrere
Blitzschläge richteten größeren Schaden an, doch sind er¬
freulicherweise Opfer an Menschenlebennicht zu beklagen.
In Berlin ist die Feuerwehr über hundertmal, in Char¬
lottenburg über oierzigmal, in Schöneberg über dreißig¬
mal und in Wilmersdorf über zwanzigmal alarmiert
worden. Daraus läßt sich am besten auf die Ausdehnung
und Nachhaltigkeit des Unwetters schließen.

O Mit einem Suppenlöffel erschlagen. Während del
Mittagessens gerieten zwei Armenhäusler in Renkhauser
bei Wermelskirchena. Rh. in Streit . Im Verlaufe des
Wortwechsels schlug der eine seinem Gegner mit einem
großen Suppenlöffel zweimal an den Kopf. Der Getroffene
siel zu Boden, erholte sich aber bald wieder und legte sich
zu Bett. Am andern Tage war der Mann — Johann
Muth — gestorben. Die Schädeldecke war ihm zer¬
trümmert worden. Der Täter Hermann Rohrbach wurde
verhaftet.

O Auf einem Dampfer vom Tiger zerfleischt. De,
nach Südamerika bestimmte Dampfer „Raimes" der
Rolandlinie in Bremen hatte eine Sendung wilder Tiere
von Hagenbeck an Bord. Unter diesen befand sich ein
prachtvoller Königstiger, dem es gelang, auf hoher See
sich aus seinem Käfig zu befreien; er schlich sich in das
offene Mannschaftslogis und überfiel hier den in seiner
Koje schlafenden Kochsmaat, den er übel zurichtete. Die
auf die Hilferufe des Überfallenen herbeieilende Mannschaft
rückte dem wütenden Tier mit Revolvern zu Leibe. Durch
einige Schüsse verletzt und durch die Jagd geängsttgt,
sprang der Tiger schließlich über Bord und versank in den
Wellen. Der angegriffene Maat starb an den erlittenen
Verletzungen.

o Ankettung einer Trunksüchtigen. In Stolp i. P.
«wurde in Parkanlagen eine Frau in gefesseltem Zustande
aufgefunden. Die polizeiliche Vernehmung der Frau hat
ergeben, daß sie selbst dem Trünke sehr hold sei. Da alle
Ermahnungen fruchtlos blieben, wollte der Mann, um sie
an Trinkaussiügen zu verhindern, sie mittels einer Kette
cm das Haus feffeln. Der Frau gelang es jedoch, die
Spangen durchzuscheuern, worauf sie die Flucht ergriff, in
den genannten Anlagen aber zusammenbrach. Der Ehe-

Fretttgrath hatte eigentlich in seinem Leben viel Glück.
Er war von Hause aus Kaufmann und wurde durch die
überseeischen Beziehungen Hollands auf das romantische
Wild-Afrika hingewiesen. Daß er Kaufmann war, gab
ihm aber auch immer wieder den festen realen Boden
unter die Füße. Wenn er mit der Dichterei nicht vorwärts
kam, nahm er eine Bankagentur an. Sogar eine National¬
spende fiel ihm in den Schoß, neben allem Dichterruhm.
Noch heute sind seine Gedichte mit den unendlich langen
Zeilen Lieblinge unserer Jugend: das Gedicht vom
Mohrenfürsten, der nachher im Zirkus die Trommel
schlagen muß, vom Löwen, dem Wüstenkönig, der auf der
Giraffe quer durch den Kontinent sprengt, um über
Madagaskar das Frühlicht glänzen zu sehen, vom Tiger
und dem Leoparden, die um den Leichnam des Weißen
ringen und dabei der Riesenschlange zum Opfer fallen,
von dem dunkelhaarigen Scheikh vom Lande Bileldalgerid,
vom einsamen Fürstengrabe usw. Alles das will -, umsomehr,
als man von Afrika eigentlich wenig mehr wüst:--, als daß
es . unbekanntes Gebiet" war. Interessant dürfte für
unsere Zeit des Halley-Kometen auch eine poetische
Phantasie Freiligraihs sein, die schildert, wie die Erde,
die „bejahrte Sünderin", von einem feurigen Kometen er¬
faßt und durch das Weltall geschleift wird bis zur grau¬
samen Vernichtung: auch das niag viel Eindruck gemacht
haben, da die Kenntnis der wahren Natur der Kometen
noch nicht in die Rethen der Poeten gedrungen war.
Daneben haben sich ein paar Senttmentalitäten erhalten:
"O lieb, so lang du lieben kannst". „Ich kann den Blick
nicht von euch wenden", und aus der Siebziger Zeit einige
Kriegslieder: »Die Trompete von Vionoille" und »Hurra,Germania".

Denn es ist eine erfreuliche Erscheinung, daß der
Freiheitsdichter, der mißvergnügt dem Vaterlands den
Rücken kehrte und der sogar das Dichtergehalt des Königs
von Preußen ablehnte, sich der groben Bewegung von 1870
nicht verschloß. Er ist dann 1876 in Cannstatt gestorben.
L-ein vielangefeindetes Wort: „Der Dichter steht auf einer
höheren Warte als auf den Zinnen der Partei" begegnet
jetzt wieder gröberem Verständnis als sonst, und es gilt
nicht nur für den Dichter. Dr. K. M.
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mann wird als ein sehr aroemamer uno oroenmcyer
Mann geschildert.

Itzehoes elfhundertjähriges Stadtjubiläum . Das
durch Schillers Wallenstein allgeniein bekannte holsteinische
Städtchen Itzehoe feiert in diesem Monat sein llOOjähriges
Stadtjubiläum . Sein Ursprung ist die 809 von Karl dem
Großen auf einer künstlichen Insel in der Stör gegen
Dänen und Wenden angelegte Burg Esesfelth, unter deren
Schutz die Stadt Etzehoe entstand. Kurz nach dem Jahre
1200 erhielt sie von Adolf IV. von Schauenburg , Grafen
von Holstein, das lübische Recht. Zweimal wurde sie
von den Schweden zerstört, blühte aber imnier bald
wieder auf.

Ein diskreter Briefkasten . In Baden bei Wien
wurde in einem jüngst eröffneten Hotel eine neuartige
Vorrichtung zum Einwurf von Briefen für die in den
höheren Stockwerken des Hauses wohnenden Gäste in
Betrieb gesetzt. Sie besteht darin , daß ein Schlauch vom
Parterre bis zum höchsten Stockwerk angebracht wurde,
der in jeder Etage eine Einwurföffnung für die Briefe
hat, die auf diese Weise, ohne durch die Hände des
Bedienungspersonals zu gehen, zum Briefkasten am Ende
des Schlauches gelangen, der direkt durch den Postboten
ausgehoben wird.

<•> Steigende Europa -Dehnsucht in Amerika . Die
Zahl der nach Europa abführenden Amerikaner ist eine
außerordentlich hohe. Sie betrug im vorigen Monat
allein 17 500 Passagiere erster Klasse und l 10 000 Passagiere
der anderen Klassen. Im ganzen wa^m auf den ver¬
schiedenen, nach Europa abfahrenden Schiffen etwa 130 000
eingeschrieben. Im Monat April war die Zahl der europa-
lustigen Amerikaner erster Klasse 12 500. Die amerikanischen
Blätter nennen diese Sucht der Amerikaner eine „bedauer¬
liche Leidenschaft*.

© Luftschiff-Luftschlösser. Ein Baron Roennen macht
in der englischen Presse bekannt, daß er einen regulären
Luftschiffahclsdienst zwischen Berlin und London einzu¬
richten gedenke. Jedes Lufischiff soll 200 Passagiere
erster und 200 Passagiere zweiter Klasse befördern können.
Der Baron hat einen Jahresoerdienst von 20 Millionen
Pfund Sterling herausgerechnet. Er will d e Nesse von
London nach Berlin und zurück in 36 Stunden ausführen
können. Zur Ausführung seines Programms fehlt ihm
nur eins , und das ist Geld. Deshalb wendet er sich
vertrauensvoll an das große Publikum.
Lunte rl »ges -Lkronik.

Landsberg a. W., 16. Juni. Ein Großfeuer hat in der
MaschinenfabrikH. PaukschA.-G. für ungefähr 120000 Mark
Schaden angerichtet.

Köln, 15. Juni. In der Schlebuscher Karbonitfabrik
herrschte wiederum ein großer Brand , besten Erstickung aber
gelang, ehe er aut besonders gefährliche Stoffe bergende
Gebäulichkeiten überspringen konnte.

Köln, 1b. Juni . In Velbert wurden drei Kinder eines
Landwirts , welche die Kühe nach Hause treiben wollten,
von einem Blitzschläge getroffen. Der sechzehnjährigen
Tochter wurden die Haare auf dem Kopf und der ganze
Körper schwer verbrannt, das zweite Kind wurde gelähmt.

Petersburg, 1b. Juni . In dem bei Narwa gelegenen
Kurort Hungerburg hat ein Grobfeuer enormen Schaden an¬
gerichtet. Das Kurhaus ist total niedergedrannt.

Budapest» 15. Juni. Bei Gran ertranken sechs Soldaten,
die nach einem lustigen Abend eine Kahnfahrt auf der Donau
unternommen hatten.

Kalkutta, 1b. Juni . Auf der Munizipalbahn ist ein
Personenzug beim Passieren einer Brücke durchgebrochen.
Fünfzehn Wagen sind hinabgestürzt, viele Personen sind
getötet und viele verletzt.

Jerusalem, 1b. Juni . Das hiesige syrische Waisenhaus
ist ein Raub der Flammen geworden. Uber 1000 Waisen¬
kinder sind einstweilen in den Räumen der Kaiierin-Auguste-
Vtkwrta-Stiftung auf dem Olberg untergedracht worden.

Der Menstemer ĵ oräprorelZ.
s8. Verhandlungstag .s

tz AUeustein, 1b. Juni.
Gleich nach Beginn der Sitzung wird von den Ver¬

teidigern auf einige Widersprüche bei der Lokalbesichtigung
hingewiesen, die aber schließlich als unwichtig beiseite gestellt
werden. Rechtsanwalt Bahn bittet dann besonders um
Schonung der Angeklagten, die wieder eine sehr schlechte
Nacht gehabt habe. Rittmeister Graetz sagt dann aus, wie
er das SchoenebeckscheHaus am Morgen nach der Tat ge¬
sunden habe. Besonders kommt dabei zur Sprache, ob die
Fenster verschloffen oder geöffnet waren. Nach Graetz'
Meinung waren sie auf. Dann äußert sich der Ritt¬
meister ziemlich ausführlich über von Goebens Ver-
halten, das ebenso merkwürdig wie aufgeregt gewesen
sei. von Goeben dachte inimer mehr an „die kranke
Frau oben" (die Angeklagte) als an die, Leiche des
Majors . Er, Graetz. habe sofort den Eindruck gehabt, daß
der Major erschossen worden sei. Danach wird die Frau
dieses Zeugen. Frau Rittmeister Graetz. vernommen, die man
wohl als die beste Freundin der Angeklagten ansprechen
darf. Während deren Vernehmung wird die Öffentlichkeit
wieder ausgeschlossen. Die Angeklagte wird während der
Vernehmung dieser Zeugin mehrmals von Schwächeanfällen
beimgesucht. Frau Rittmeister Graetz hat die Angeklagte
wohl für eine lebenslustige, aber durchaus nicht unmoralische
Person gehalten, mit der sie trotz des über sie verbreiteten
„Klatsches" stets gern verkehrt habe. Das hätten übrigens
auch die meisten ar'.dern Allensteiner Ofsiziersdamen getan.
Es kommt dann zu einem dramatischen Moment, als die
Zeugin erklärt. Fräulein Eue habe ihr bei ihrem Er¬
scheinen im Schoenebeckschen Hause etwas anderes ge¬
sagt, als sie gestern ausgesagt hatte. Die Angeklagte
ist völlig erschöpft, es muß eine Pause gemacht werden.
Im Zeugenzimmer wird Frau Weber von Schrcikrämpfen
befallen. Nach einer halben Stunde kommt sie wieder zu
sich und die Verhandlung wird fortgesetzt mit der weiteren
Vernehmung der Zeuain Frau Rittmeister Graetz. Sie habe

die Angeklagte me mr eine „Dwausvlelertn-
von Schoenebcck habe großes Mitleid mit "
gehabt, als sie erfuhr, daß er der Täter war
noch einmal Rittmeister Graetz über einia,"
Angeklagten erlebte Ev: 'eit  vernommen
Frau Rittmeister Graetz noch aus. daß ihr
gesagt habe, bei der Sache habe Goeben die SViJJl
vielleicht auch die Frau . Die Angeklagte erflV
verhandlungsunfähig, weshalb Vertaguna 0
9'U Uhr eintritt. _ 9

ßandds -Zeitung.
Berlin , 15. Juni . (Amtlicher Preisbericht Kt  u.

Getreide.) Es bedeutet: W Weizen. R Roaa.n
(Bg Braugerste, Fg Futtergerste), H Hafer. SUF
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähigerL
wurden notiert in Königsberg H 146, Damm u-,
G 130, H 139- 145, Stettin R 128- 137, H un 7
W 190- 194. R 134, G 133, H 140, Breslau « .
R 140, Fg 135, H 148, Berlin W 196- 19« »1
H 151—165, ChemnitzW 199—203, R 145—147 K
H 157—160, Hamburg W 195, R 138—14« '
Frankfurt a. M. W 195- 200, R 147,50—150 r  ;
Mannheim W 197,50—200. R 155—156 50 ' h157,50. ' ‘

Berlin , 15. Juni . (Produktenbörse .) Wellen».
24,50—27,50. Feinste Marken über Notiz bezahlt
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 17,60—19,60. Still. -
100 Kilo mit Faß. Abnahme im lauf. Monat
Oktober 49,40- 49,20- 49,30. Flauer.

Berlin , 15. Juni . (Schlachtviehmarkt .) ■»
zum Verkauf: 171 Rinder (darunter 78 Bullen
69 Kühe und Färsen), 2956 Kälber, 3583 Sckö
Schweine. Ochsen. Bullen und Kühe fehlen. Bua
(für 50 Kg. Schlachtgewicht in Mark): toir"
a) Doppellender 97—116; b) Vollm.-Mast und bet
82—95; c) mittlere Mast- und gute Saugk. 7«- «
ringe Saugk. 56—70. Schafe : a) Jüngere «
80—82; b) ältere Masthammel 72—79; c) Merzschm
ck) Marsch- und Niederungsschafe—.—. Schweine
Lebendgewicht, 8g. = Schlachtgewicht): a) Fett **
3 ■3tr . Lg. — , 8g. —,—; b) vollfleisch, der
über 31/, Ztr . Lg. 51- 62, 8g. 64- 65; c) vollfl" .
Raffen bis 2ft, Ztr . Lg. 50—52, Sg. 63—65; d)
Lg. 60—61, Sg. 62—64; e) gering ' entwickelte
8g. 59—62; k) Sauen . Lg. 45—46. 8g. 66—58

Rinder nicht ausverkauft. Kälberhandel mmi
kaum die Hälfte abgesetzt. Schweinemarkt glatt, ge

Hachenburg,  16. Juni . Am heutigen Fruä,..
sich die Preise wie folgt: Korn per Malter Mk. 33.00,L,*,
Hafer ver Zentner Alk. 8.00, 0.00, Kartoffeln per Zentnerl
2.40, 2.20.

Limburg,  15. Juni . Amtlicher Fruchtbericht.
preis pro Malter.) Roter Weizen, Nassauischer Mk. Iß
fremder 15.90, Korn 10.50 Futtergerste 0.00, Bram
Hafer 7.00 Mk., Kartoffeln2.20—2.50 Mk. p. Malter.'

Voraussichtliches Wetter für Freitag deu 17.
Trocken und zeitweise heiter, tagsüber wärmer

wo man den
echtenMil Sir stunden genau wissen.

Bonnei' Kraftzucker
von 3, 0. m»»b in Bonn erhält, vermeiden sie den Zutritt zu den¬
jenigen Geschäften, die denselben nicht führen, weshalb es ratsam ist,
daß' jeder Kolonialwarenhändler  den bei husten, Erkältung

berühmten Bonner Kraftzucker in seinem Geschäft einführt.
0eneral-€naros-Uertriebf. d. Westerwaldt Phil. Schneider, Hachenburg.

Sclterswasser und
Brause-Limonaden

in Himbeer , Zitrone,
Waldmeister usw.

♦
♦♦
♦
♦

r

Aparte Muster :: Moderne Ausführung

Verlobungsanzeigen ::
Hochzeitseinladungen
Vermählungsanzeigen
liefert schnell und zu mäßigen Preisen

iraMR

Hachenburg, gegenüber der Vereinsbank.

Steph. ßruby, ßachenburg♦
■ ♦

Wiederverkäufer erhalten Vorzugspreise . ^

Empfehle mein reichhaltiges Lager in

Sport- u. heitenragen
schwere Gebirgswagen

Kiiukr*$itz-und Liegewagen
Beste Fabrikate Billige Preise

Karl Baldus, Möbelfabrik, Bachenburg.

4 Silicur
der beste

5enfsn-Wstzftsin
ist wieder eingetroffen.

C. von Saint fieorfe,Haelienburg.

stets zu Fabrikpreisen am Lager.
Karl Baldlis, Hachenburg.

Zur bevorsteh
ernte  tüchtigeGrasmi
gesucht. Zu erfra
Geschäftsstelle d.

Gemüfegc
cü. 20 bis 30 Rlq.
Laste per Herbst
gesucht. Zahl, ai
sofort oder unter
Offerten unter
die Geschäftsstellei

Aut ceilradluilg!
Erstklassige

1 Jahr Garantie M . 95 .—
Anzahlung 20 M., monat¬

lich 5 M.
BeiBarzahlung hoher Rabatt.
S . Rosenau, .Hachenbrug.

3 Zimmer und1
Etage, Friedrichstra
her von HerrnK“
wohnt, ist per
später zu vcrmiclell

Bertholv
_ Hach«Strebsame
welche ein Kolonial
konimissionsweise üo
werden an jedem

Angebote unter 2.
die Geschäftsstelle b. 1

Enorme Auswahl in Kinder- und Sportwagen*
Gesehmaekvolle Ausführung. Außergewöhnlieh billige Preise.

n. 52° M . 522

05 Pfg.

Warenhaus S. Rosenau, Haehenhurg.
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